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Input im Forum 2 _ Tagung Partizipation und
Nachhaltigkeit am 23.9.2005 in Berlin

Partizipations-Prozesse gestalten:
Worauf kommt es (nicht) an?

Britta Rösener_RWTH Aachen
Lehrstuhl für Planungstheorie und Stadtplanung



Welche Beteiligungsformen und welche
Partizipationsmethoden sind geeignet, um
nachhaltige Zielsetzungen zu realisieren?
Sind neue Instrumente erforderlich?

    Ausgangsfrage



Themen-  Eingren-zung

     Themeneingrenzung_Der Instrumentenkasten

Regulative
Instrumente

Finanzhilfen Marktteilnahme

Überzeugung, Kommunikation

...KooperationBeteiligungInformation

Auf räumliche Entwicklungen aber auch auf Einstellungen
und Handeln der Menschen kann man
Einfluss nehmen durch:

Standortent-
wicklung

Prozess-
steuerung,

Organisations-
entwicklung



    Beobachtung  

Partizipation erfordert
nicht in erster Linie
neue Methoden sondern
Kommunikations-Konzepte



    Begriffs-Bestimmungen

Beteiligung:  Information und
Erörterung von Sachverhalten mit
Öffentlichkeiten / Teilöffentlichkeiten
zur Entscheidungs-Vorbereitung

Mit Partizipation meine ich hier:

Kooperation:  gemeinsam mit
Bürgern handeln/entscheiden

Bezug: Projekte zur 
nachhaltigen räumlichen Entwicklung



     

2. Wer sind die Zielgruppen ?

3. Welche Ressourcen  stehen zur Verfügung?
     Welche Rahmenbedingungen  gibt es?

1. Was sind Gegenstand, Ziele und Leitfragen  der Beteiligung?

Voraussetzung: Fragen
in der richtigen Reihenfolge stellen:

Partizipations-Prozesse brauchen
Kommunikations-Konzepte

Und dann erst:
Welche Methoden  setze ich ein?



Anlage eines
pflegeextensiven
Stadtteilparks

1. Welche Ziele?

Akzeptanz  für Konzeptidee ausloten?
Über Konzept informieren ?
Nutzungsanforderungen  erfragen?
Gestaltungsideen  sammeln?
Beteiligung an Parkpflege  aktivieren?

Klar sein: Worüber informieren?
Worüber diskutieren?
Wozu aktivieren?
Mit welcher Reichweite?



Ziel: Information
Zielgruppe: alle Interessierten

Ziel: Anforderungen erfragen:
Zielgruppe: alle Nutzergruppen

Ziel: Beteiligung an Parkpflege
Zielgruppe: Personen / Gruppen,
von denen ein Engagement
erwartet werden kann

2. Welche Zielgruppen?
Anlage eines
pflegeextensiven
Stadtteilparks



Zeit?

Geld?

Kompetenzen?

Interessen/Anreize?

Politischer Wille?

3. Welche Ressourcen +
Rahmenbedingungen?

Anlage eines
pflegeextensiven
Stadtteilparks

Wenn nicht genug Ressourcen vorhanden
sind, auf Beteiligung verzichten.



Ziel Akzeptanz:
Information durch Exkursion, Film, ...

Ziel Nutzungsanforderungen:
Befragungen, Kinder-Reportagen, ...

Ziel Gestaltungsideen:
Vor-Ort-Workshop, Wettbewerb,
Park-Fest, ...

Dann erst:  Welche Methoden?
Anlage eines
pflegeextensiven
Stadtteilparks



Durch Partizipation kann viel
bürgerschaftliches Engagement für
nachhaltige Entwicklungen mobilisiert
werden.

Aber Partizipation hat auch Grenzen:
Mit diesem Instrument werden nicht alle
Menschen erreicht und nicht alle
Aufgaben gelöst werden können.

Fazit



Fragen zur Diskussion

Welche Gegenstände und Aufgaben
eignen sich für Partizipation?

Was sind die Grenzen von Partzipation?

Welche Methoden eignen sich für
welche Zwecke?



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit


